
Pflege -
aber richtig!
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Es gibt 100 Gründe, seine heißgeliebte Maschine zu pflegen. Zuerst einmal soll sie ja

gut aussehen. Der Wert soll erhalten bleiben. Und bei Wartungs- und Reparaturar-

beiten will man sich ja auch nicht immer bis unter die Achseln einsauen. Und schließ-

lich ist ein Motorrad ja Ausdruck der eigenen Persönlichkeit.

Sicherlich gibt es genauso viele verschiedene Vorgehensweisen und Philosophien, wie

es “richtig” gemacht wird. Besonders an sogenannten Biker-Stammtischen werden

Reinigungs- und Pflegemethoden zum Besten gegeben, daß es mir als Liebhaber von

ordentlich restaurierten und wirklich gepflegten Klassikern die Haare zu Berge stehen

läßt.

Um aber den vernünftigsten Weg der Pflege zu finden, muß erst einmal Grundlagen-

forschung betrieben werden, was ein Motorrad vergammeln läßt. Ja klar: der Fahrer

läßt das Motorrad vergammeln, auch wenn er es gar nicht beabsichtigt!

Spaß beiseite: Wasser und Säuren [bzw. Salze] sind die ärgsten Feinde unserer Lieb-

linge. Das Wasser gelangt nicht nur in Form von Regen auf´s Moped. Die Luftfeuch-

tigkeit ist in unseren Breitengraden immer ziemlich hoch und auch bei regenfreien

Tagen - selbst in Garagen - immer vorhanden. Die Säuren befinden sich ebenfalls in

der Luft. Abgase der Industrie, Ölheizungen, Flugzeuge, Autos - selbstverständlich

nicht die von Motorrädern - sind neben anderen Schadstoffen stark sauer. Und im

Winter ergibt das Streusalz mit Regenwasser und Schneematsch vermischt eine

furchtbare Lake, die am Motorrad jeden noch so unzugänglichen Winkel erreicht.

Ein Motorrad besteht nicht nur aus den sichtbaren Teilen wie Felgen, Verkleidung,

Tank und den diversen Billigchromteilen der Filialen. Viel wichtiger, aber optisch nicht

spektakulär, weil unsichtbar, ist die Technik unter den Verkleidungen, Seitendeckeln,

Tanks, Sitzbänken und aufgeschraubtem Zubehör. Auch unter der Schwinge, unter

dem Motor, im kettenfettverschmierten Rahmendreieck ist Motorrad - sprich: Technik.

Teile wie Steckachsen, Schrauben, Bowdenzugversteller, Hupen, Kerzenstecker etc.

gilt es, auch zu pflegen.

Natürlich werden vornehmlich die ins Auge fallenden Bauteile gewienert und poliert,

weil nur diese Teile die Beachtung der Motorradfahrerkollegen finden.

Das ist keine Motorradpflege!

Aus meiner Praxis als Schrauber sind die meisten Chopper und die verbauten Riesen-

tourer die ungepflegtesten Kräder, weil sich keiner die Mühe macht, die Technik zu

pflegen - sei es aus Unwissenheit oder Gedankenlosigkeit.

Um wieder auf das Wasser und die Säure zurückzukommen: Wir müssen unser ge-

samtes Motorrad [sichtbare Teile und unsichtbare Technik] vor diesen Unbilden

schützen. Dafür verwende ich bevorzugt ein Reinigungs- und Konservierungsöl namens

Radglanz. Einmal aufgebracht, bildet es einen isolierenden Schutzfilm über alle zu

Gedankensprung.
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schützenden Bauteile. Es löst auch an den unzugänglichsten Stellen den vorhandenen

Dreck an. Alle beweglichen Teile wie Brems- und Kupplungshebel, Klappfußrasten,

Seiten- und Hauptständer werden geschmiert, Elektriksteckverbindungen werden vor

Korrosion geschützt.

Philosophie der Pflegemethode

Die Maschine sollte im Fahrbetrieb immer im Öl bleiben, so daß ein nachhaltiger

Schutz vor Korrosion gewährleistet wird. Zwei- bis dreimal im Jahr kann das Motor-

rad gründlich mit dem Dampfstrahler unter Verwendung des empfohlenen Motorrad-

reinigers grundgereinigt werden, um nach Trocknung und ausgiebiger Polierung so-

fort wieder eingeölt zu werden.

Das Einölen mit Radglanz

Jetzt geht´s los: Von oben angefangen wird alles eingesprüht. Auch von unten. Unter

die Kotflügel, unter den Motor, unter die Schwinge, den Bereich um das Kettenrad

besonders. Es gibt nichts mit Ausnahme der Reifen und der abgedeckten Bremsan-

lage, das nicht eingesprüht werden sollte. Die Felgen nicht ganz so satt einsprühen,

um die Reifen nicht zu tränken. Spritzer auf den Reifen sollten ebenfalls sofort mit

einem trockenen Lappen abgewischt werden. Sind wir mit dem Einsprühen durch,

sollte überschüssiges Öl leicht abgewischt werden. Bitte auch jetzt auf die Reifen

achten, daß kein Öl am Gummi herunterfließt!

So - jetzt kann die Maschine wieder zusammengebaut werden.

Bei der ersten Fahrt sollte zu Anfang immer noch auf die Reifen geachtet werden, d. h.,

Lappen mitnehmen und etwaiges Schleuderöl abwischen.

Das Öl zieht verständlicherweise mehr Staub und Dreck an wie eine trockene Ober-

fläche. Um sich trotzdem eines optisch sauberen Motorrads zu erfreuen, kann jetzt

die Katzenwäsche angewendet werden. Mit einem in Radglanz getauchten Lappen

gehen wir großzügig über alle sichtbaren Flächen, wischen die Verschmutzungen ab

Um die erste Grundölung vorzunehmen, sind wir na-

türlich gezwungen, unser Motorrad zu “strippen”.

Also Sitzbank, Seitendeckel, Heckteil, Tank, Verklei-

dungsunterteil und selbstverständlich der Chrom-

Zierrat erst mal abgebaut. Um sich die ursprüngliche

Position der vielen Schräubelein zu merken, schraubt

man sie nach Demontage des entsprechenden Teils

sofort wieder in die dafür vorgesehenen Gewinde-

bohrungen. Ich schmiere die Schraubengewinde vor-

her sorgfältig mit Kupferpaste ein [Schrauben wollen

auch gepflegt sein!]. Ein großer ausgeklappter Papp-

karton oder mehrere kleine sollten jetzt unters Motor-

rad gelegt werden, denn das Öl tropft schon mal ab.

Und dann gibt´s Ärger mit dem Vermieter oder dem

[der] Gatten [Gattin]. Mit einem sauberen Lappen

werden die Bremsscheiben samt Bremszangen einge-

wickelt, damit keine Ölspritzer an die Bremsanlage

gelangen. Geht doch mal ein Spritzer daneben, sofort

mit Bremsenreiniger spülen, ohne das Rad zu drehen.



und haben innerhalb kürzester Zeit ein strahlendes Moped. Dadurch, daß der Lappen

ölig ist, beschädigen wir weder den Lack noch den Chrom. Geht man beim trockenen

Motorrad mit einem trockenen Lappen über den Schmutz, werden sofort Schrammen

und feine Risse in die Oberflächen eingebracht. So putzt man sich sein Motorrad mit

der Zeit unansehnlich.

Das Reinigen mit dem Dampfstrahler

Entgegen vieler Unkenrufe darf ein Motorrad durchaus mit dem Dampfstrahler gerei-

nigt werden, wenn ein paar Kleinigkeiten berücksichtigt werden. So sollte die Kette

nicht direkt gestrahlt werden, denn der scharfe Strahl wäscht die Einmal-Fettfüllung

aus den modernen O-Ring- und X-Ring-Ketten heraus. Zur Kettenpflege gibt es den

Kettenmax, auf den ich später noch zu sprechen komme. Elektrikbauteile und Steck-

verbindungen sind ebenso zu vermeiden wie die Lenkerarmaturen, Cockpit und Rad-

lager. Gemeint ist nur der Direktbeschuß. Abgewaschen werden muß der Dreck ja

trotzdem.

Wir fahren - bewaffnet mit einem kalten

Motorrad, einer Sprühflasche Motorrad-

reiniger und vorsichtshalber mit einer

Sprühflasche WD-40 - zur Tankstelle.

Vorher haben wir alle entbehrlichen

Seitendeckel und Verkleidungsteile ab-

geschraubt und diese zu Hause schon

mit Schwamm und Autoshampoo gerei-

nigt und getrocknet. Bevor es losgeht,

lassen wir die Maschine so weit wie

möglich abkühlen. Der Luftfiltereinlaß

wird, sofern er erreichbar ist, mit einem

Lappen verstopft. Die Elektrobauteile,

soweit möglich, mit Frischhaltebeuteln

bedecken.
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Mit dem Motorradreiniger wird diesmal das gesamte Motorrad inkl. Bremsen und Rei-

fen und vor allem wieder die neuralgischen Stellen, bei denen man sich verrenken

muß, um sie zu erreichen, eingesprüht. Ein bißchen Körpereinsatz muß man schon

bringen. :-) Der Motorradreiniger ist notwendig, um das Radglanz und den vorhan-

denen Dreck aufzuknacken. Nach ca. 5- bis 10-minütiger Einwirkzeit werden die

Münzen gezückt und der Dampfstrahler in Betrieb genommen. Wie schon zuvor er-

klärt, vermeiden wir auf die oben genannten und abgedeckten Stellen den Direktbe-

schuß. Sonst überall drauf, bis auch der letzte Dreck aus dem hintersten und unter-

sten Winkel abgestrahlt ist. Hartnäckiger Dreck verschwindet bei regelmäßiger Rad-

glanz-Anwendung bei der zweiten oder dritten Dampfstrahlersitzung.

Jetzt kommt die Stunde der Wahrheit: Springt das Moped wieder an?

Sollte es nicht sofort wie gewohnt starten, nicht weiterorgeln, sondern mit WD-40 die

Kerzenstecker von innen und von außen einsprühen. Wenn die Zündspulen offen lie-

gen, diese und die Elektrosteckverbindungen auch einsprühen. Ein bißchen warten,

dann sollte der Motor wohl anspringen. Aus diesem Grunde hat man auch bei Regen-

fahrten immer WD-40 dabei, um gegen wasserbedingte Zündaussetzer gewappnet zu

sein.
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Die Heimfahrt sollte eine Heißfahrt werden - wie im Artikel “Einmotten - aber richtig!”

ausführlich erklärt wird.

Lackschäden beseitigen, polieren

Zuhause angekommen, geht es jetzt erst richtig los. Die Lackschäden am Rahmen

[vornehmlich an den Schweißnähten platzt der Lack ab] werden mit vernünftigem

2-K-Lack mit Härter mit dem Pinsel ausgebessert [nicht mit dem Lackstift!]. Sämt-

liche Chromteile werden von allen Seiten, nicht nur von den Sichtflächen, mit Autosol

Chrompolitur von

etwaigem Flug-

rost befreit. An-

gelaufene Alu-

teile werden mit

Autosol aufpoliert,

nicht angelaufene

mit  Nevr-Dul l .

Rahmen und Lack-

teile können mit

Autopolitur von Schlieren und Fettschmierern gereinigt werden.

Schmieren und ölen

Jetzt glänzt die Fuhre schon mal wieder. Wenn nicht schon an der Tankstelle gemacht,

sollten alle Elektrobauteile und Steckverbindungen mit WD-40 geflutet werden. Mit

der Sprühverlängerung werden die Lenkerarmaturen durch die Spalten der Bedienungs-

elemente geölt. Sämtliche Schlösser ebenfalls fluten. Alle beweglichen Bauteile wie

Brems- und Kupplungshebel, Seiten- und Hauptständer, Klappfußrasten und Bowden-

zughebeleien mit Cartechnic-Sprühfett einsprühen. Und zum Abschluß machen wir

wieder die Radglanz-Kur wie oben beschrieben.

Ketten-Grundpflege

Wie bekommt man nur diese verdreckte Kette sauber? Und vor allem: Wie bekommt

man sie sauber, daß sie auch noch länger hält? Seit Jahren verwende ich den Ketten-

max. Das ist im Prinzip eine kleine Waschstraße mit Ober- und Unterkasten und mit

darin befindlichen Bürsten. Der Ketten-

max wird auf das Leertrum [das ist die

untere Hälfte] der Kette geklipst und mit

dem dazu gelieferten Haken an der

Schwinge fixiert. Jetzt kann man das

Hinterrad drehen, die Kette zieht sich

durch den Kasten und wird abgebürstet.

Um das festsitzende Fett zu lösen,

sprüht man durch den eingearbeiteten

Stutzen Motul Chain Cleaner [dieser hat

sich als funktional erwiesen] und durch Drehen und Sprühen “schrubbelt” sich lang-

sam die Kette sauber. Wanne drunterstellen nicht vergessen! Ich ziehe immer noch

mal mit einem Lappen über die Kette, um die Schlieren und ganz hartnäckige Fett-

reste zu entfernen. Durch den anderen Stutzen wird jetzt Kettenspray eingesprüht

und weiter gedreht, bis die Kette ringsherum weiß ist. Das wäre die Grundreinigung

gewesen. Je nach gefahrenen Kilometern sollte sie zwei- bis dreimal im Jahr vorge-

nommen werden. Bitte nur hochwertiges Kettenspray verwenden. Das billige schleu-



dert ruck-zuck ab. Übrig bleibt nur dicker Schmier auf den Kettenlaschen und die Kette

verschleißt übermäßig schnell.

Regelmäßige Kettenpflege

Heutige O- und X-Ring-Ketten verfügen über eine Einmalfettfüllung zwischen den Niet-

stiften und den Innenrollen. Durch die O- und X-Ringe wird das Fett darin festgehal-

ten. Diese Fettfüllung kann von uns nicht nachgefettet werden. Jetzt wird auch ver-

ständlich, warum man nicht mit dem Dampfstrahler auf die Kette halten sollte. Der

Wasserstrahl spült das Fett aus den O-Ringen heraus und die Kette ist in diesem Mo-

,ment eigentlich schon kaputt. Was aber nachgefettet werden muß, sind die Gleit-

flächen zwischen den Innen- und Außenrollen. Also muß von oben und unten ge-

sprüht werden, NICHT von der Seite. Beim Einsprühen sollte nicht auf die Außen-

laschen und vor allem nicht direkt auf die O-Ringe gesprüht werden. Das Fett sam-

melt Staub auf den O-Ringen und diese reiben sich mit der Zeit dünn und verlieren

ihre Abdichtungsfunktion. Ganz läßt es sich nie vermeiden, daß die O-Ringe beim

Einsprühen etwas abbekommen - aber dafür gibt´s ja den Kettenmax, der wie vorher

schon angesprochen ab und zu angewendet werden sollte. Standard-Ketten ohne

O-Ringe müssen auch zwischen den Außen- und Innenlaschen gefettet werden.

Weißes Kettenspray, wie “Chain Lube Plus”,

verfügt über einen eingearbeiteten Farb-

indikator, der mit einiger Übung durch die

Farbveränderung auf den Kettenrollen er-

kennen läßt, wann wieder eingesprüht

werden sollte. Frisch eingesprühte Ket-

tenrollen schimmern weißlich bis durch-

sichtig. Nach den ersten Kilometern aber

wird die Färbung regelrecht schwarz. Ab

diesem Zeitpunkt wird die Färbung mit

zunehmender Abarbeitung immer heller.

Ist die Rolle farblich metallisch blank ge-

worden, ist kein wirksames Fett mehr

vorhanden. Bei bräunlich-roter Färbung

ist es schon zu spät. Das hat dann aber

nichts mehr mit dem Farbindikator zu

tun - das ist dann Rost.

Wartungsintervalle liegen zwischen 200 - 500 km. Bei Regenfahrten sind 200 km an-

zupeilen. Es gibt Hinterrad-Schutzblechkonstruktionen, bei denen das Straßenwasser

regelrecht auf die Kette gepumpt wird und so eine verstärkte Abwaschung des Ket-

tenfetts verursacht.

Vor der Fahrt schnell noch die Kette einsprühen - so ein Blödsinn! Die flüchtigen Lö-

sungsmittel im Kettenspray brachen - je nach Qualität - bis zu 4 Stunden, um völlig

zu verdunsten. Man schmiert damit nur die Felge, das Kettenblech von innen und die

Kumpels, die hinter einem herfahren. Ergo wird die Kette nach der Fahrt eingesprüht,

denn da ist die Kette noch warm und der Fettfilm zieht sich besser in die Rollen.
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Es ist natürlich weniger schlecht, vor der Fahrt die Kette einzusprühen, als überhaupt

nicht. Und nach einer intensiven Regenetappe an der Tankstelle mit der Baby-Flasche

die Kette nachfetten, ist selbstverständlich OK. Immer besser, als “spanabhebend”

durch die Gegend zu fahren.

Wir hoffen, mit der vorliegenden Broschüre einen Weg gezeigt zu haben, der es auch

Vielfahrern erlaubt, die Substanz ihrer Maschine lange zu erhalten. Der geneigte Le-

ser mag es uns nicht übel nehmen, wenn die empfohlenen Produkte hier und da

etwas aufdringlich im Text erscheinen. Ein bißchen Reklame müssen wir auch machen

und diese Mittel sind nun wirklich über lange Jahre der Erfahrung ausgesucht.

Ihr Team von

Ventil-Trieb

Trotz alledem hat auch das beste Kettenfett die Eigenschaft,

teilweise abzuschleudern. Daraus resultieren Spritzer und

Schlieren auf der Hinterradfelge. Nach der hier beschriebenen

Pflege-”Doktrin” sollte die Felge immer leicht eingeölt sein.

Wenn sich zu dem Öl Kettenfett gesellt, stört das eigentlich

nicht. Es wird aber immer Motorradfahrer geben, die ihren

Bock trocken halten. Und von trockener Felge ist das Ketten-

fett denkbar schlecht zu entfernen. Für diese Klientel gibt es

ein Spray, das auf Teflon-Basis arbeitet [”Profi Dry Lube”]

und fast die gleichen Abrieb- und Abschleuderungseigen-

schaften aufweist, wie herkömmliches Kettenfett. Da es über

keinen optischen Indikator verfügt, können die Sprühinter-

valle aus Sicherheitsgründen leicht verkürzt werden.
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